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Zum Begriff „Lokale Agenda 21“

•„Agenda“ – was ist zu tun?
•„Lokal“ – vor Ort, „hier bei uns“, im konkreten  
Lebensumfeld

•„21“ – für ein nachhaltiges/lebenswertes 21. 
Jahrhundert



Programmatische Grundlagen für die „Lokale Agenda 21“

•UN Erdgipfel von Rio 1992 (Agenda21, Kapitel 28)
•UN Weltgipfel für Nachhaltigkeit – Johannesburg 2002 (Umsetzungsplan Art. 
149)

•EU-Nachhaltigkeitsstrategie 2000 und Neufassung 2006
•Charta von Aalborg 1994 und Aalborg Commitments 2004 – Europäische  
Kampagne   
zukunftsbeständiger Städte und Gemeinden

•Österreichische Nachhaltigkeitsstrategie 2003
•„Gemeinsame Erklärung zur Lokalen Agenda 21 in Österreich“ 2003 + 
Beschluss

Der LURK im Juni 2008
2003: 150 LA 21-Prozesse 6%
2008: 317 LA 21-Prozesse (8%)
Ziel 2013 600 LA 21 Gemeinden (25%)/50 RA 21 Regionen



Top down und/oder Bottom up

Agenda 21 – Signal von oben
• 1992 UN-Erdgipfel von Rio
• Agenda 21: weltweites Nachhaltigkeitsprogramm
• Von 179 Staaten der Welt beschlossen

LA 21 – Aufbruch von unten
• „Jede Gemeinde soll mit ihren Bürgern in einen Dialog 

eintreten und ein Leitbild für eine nachhaltige Entwicklung 
beschließen (Agenda 21, Kapitel 28)

• Europa: mehr als 6000 LA 21-Gemeinden
• Lokale Lebensqualitäten                            Globalisierung



LANDESGESETZBLATT



Umfassende Dorferneuerung Lokale Agenda 21 (LA21)

•Die Lokale Agenda 21 ein Handlungs- und Zukunftsprogramm für 
Gemeinden und Regionen, das 1992 bei der UN-Konferenz für Umwelt 
und Entwicklung in Rio de Janeiro beschlossen wurde.

•Verfolgt das Prinzip der NACHHALTIGKEIT, der Sicherung der 
Lebensgrundlagen der Menschen über Generationen und umfasst die 
drei Bereiche: - Wirtschaft (Ökonomie)

-Umwelt (Ökologie)
-Gesellschaft (Soziokultur)

ERKLÄRUNG:
LOKALE = Aktionen, die vor Ort durchgeführt werden
AGENDA = das, was zu tun ist
21= in unserem Jahrhundert, in unserer Zukunft



Dorferneuerung im Burgenland (vom 15.06.08)

Soll unter
1.Größtmöglicher Beteiligung der DORFBEWOHNER erfolgen
2.IMPULSGEBER für innovative Projekte im Sinne einer 
NACHHALTIGEN ENTWICKLUNG im Dorf und in den ländlichen 
Regionen sein

DORFERNEUERUNG 
NEU
LA 21



Von der zufälligen zur nachhaltigen Entwicklung

ZUFÄLLIGE ENTWICKLUNG
Immer mehr – immer schneller
•Verlust des natürlichen Erbes
•Einseitige Globalisierung
•Schwächung des sozialen Zusammenhalts

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
•Zurück zum „Gesunden Maß“
•Neue Ganzheitlichkeit
•Stärkung der „kleinen Einheiten“

Weiter wie bisher…

…oder Kurswechsel



Die 7 Kennzeichen der „Lokale Agenda 21“ in Österreich

1. Lokal – international: Eigenständige lokale Zukunftsstrategie mit nationalem/internationalem 
Hintergrund

2. Beteiligung: Aktive Bürger/innenbeteiligung und Einbindung aller gesellschaftlichen Gruppen in 
allen Phasen des Prozesses

3. Nachhaltigkeit als Leitwert:
Verbindung ökologischer, sozialer, kultureller und wirtschaftlicher Zukunftsfragen
Initiieren von Lösungen, die bis in die nächste Generation hinein positiv wirken. Vermeiden von 
Entwicklungen, die die Lebensqualität gegenwärtiger und Künftiger Generationen dauerhaft 
verschlechtern bzw. zerstören.

4. Prozessorientierung – klar strukturierter Zukunftsprozess, begleitet durch sachkundige/n 
Prozessbegleiter/in, mit mehrjähriger Perspektive und auf der Grundlage eines politischen 
Beschlusses: Aufbau eines Regelkreises

5. Verbindung von Vision + Umsetzung – Auf der Grundlage einer gemeinsam erarbeiten Vision 
permanent konkrete Schritte in die „richtige Richtung“ setzen.

6. Schwerpunkt „weiche Faktoren“ – werte, Visionen, Bewusstsein, Lernen, Identifikation, 
Kreativität, Aufbruchsstimmung, Zusammenhalt, Kultur der Kooperation – Nicht Schwerpunkte 
der LA 21: bauliche, infrastrukturelle und vorrangig investive Maßnahmen

7. Bodenaufbereiter/in für Vernetzungen  - mit anderen Instrumenten (Leader, Dorferneuerung, 
Klimabündnis etc..) und für gemeindeübergreifende Kooperation



Das Themendreieck der Lokalen Agenda 21

LA 
21



Das Ganze ist mehr als die Summe ihrer Teile

A

B C

D



Instrumente der Gemeindeentwicklung im Vergleich

Örtliches 
Entwicklungskonzept

•Ordnend
•Gesetzlich bindend 
•Top down

Generelle Zielvorgabe 
für die örtliche 
Raumordnung mit einem 
10-jährigen 
Planungshorizont

Planungs- und 
Konzeptorientierung mit 
Bürgerinformation

Dorferneurung

•Bewahrend
•Bestehendes erneuernd 
•Bottom up

Dörfliche-lokale
Perspektive
Neugestaltung baulicher 
Strukturen und 
öffentlicher Räume

Projektorientierung mit 
Bürgerbeteiliung
Schwerpunkt Baulich 
gestaltende Projekte

Lokale Agenda 21

•Neues „nachhaltig“
gestaltend
•Zukunftsorientiert, 
innovativ
•Bottom up

Lokale + regionale + 
globale Perspektive
Leitthema Nachhaltigkeit 
fließt in alle 
Themenbereiche ein

Leitbild und 
Prozessorientierung
Schwerpunkte Zukunfts-, 
Lern- und 
Innovationsprozesse



Wie verschieden ist Österreich?



Entscheidungsprozesse

Entscheidungsprozess in einer Gemeinde ohne 
Leitbild

Entscheidungsprozess einer Gemeinde mit 
Leitbild

LeitbildLeitbild



KERNTEAM
Ca. 5-6 Treffen
(12-16 Pers.)

…plant den 
Ablauf/Prozess

…sorgt für eine 
breite 

Bürgerbeteiligun
g

Organisationsstruktur und Ablauf eines LA21 - Prozesses

AUFTRAGGEBER
Gemeinde

Stadtschlaining

PROZESSBEGLEITER
Tomm Fichtner

ARBEITSGRUPPE
Kreative ÖA
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AKTIV. ANALYSE
Zukunftsdialoge 

Bunter Fragebogen

ZIELSETZUNG
Zukunftsprofil

2015

KONSEQUENTE 
UMSETZUNG
In Projektgr.

EINZELNE 
BEGLEITAKTIVI-

TÄTEN



DAS KERNTEAM

•Ist eine Gruppe, die das Vorhaben „trägt“
•Ist eine pädagogische Lenkungsgruppe, die dafür sorgt, dass alle 
Beteiligten gerne und gut mitarbeiten 

•Ist eine Organisationsgruppe, die den Prozess optimal organisiert 
•Ist eine Gruppe, die vertrauensvoll zusammen arbeitet
•Achtet auf Verbindlichkeit, denn Verbindlichkeit verbindet



Auswahlkriterien für ein Kernteam I

BETROFFENHEIT
es betrifft mich, 
es ist wichtig!

VERFÜGBARKEIT
Ich nehme mir die Zeit 

dazu!

KOMPETENZ
Ich kann es/wir 
können es (ggf. 

mit Unterstützung)

VERBINDLICHKEIT
Verbindlichkeit 

verbindet!



AUSWAHLKRITERIEN Kernteam II
BETROFFENHEIT

Betrifft mich dieses Vorhaben (direkt/indirekt)
Mache ich es deshalb, weil es andere auchmachen, oder bin ich von der 
Sinnhaftigkeit/Wichtigkeit überzeugt?

VERBINDLICHKEIT
Prozesse zur Gemeinde- und Regionale Entwicklung vrauchen

Verlässlichkeit
Einsatzbereitschaft
Ausdauer

Wenn ich nur deswegen dabei bin, „damit mir nichts entgeht“, ist es besser, wegzubleiben.

VERFÜGBARKEIT
Habe ich die Zeit dazu? Zeit hat man nicht, Zeit muß man sich nehmen!
Kann ich meine Prioritäten so setzen, dass ich in der Lage bin, begrenzte Aufgaben in der 
geplanten Zeit zu übernehmen?

KOMPETENZ
Was können wir in einem slchen Prozess selbst bzw. ohne Unterstützung von außen?
in Gang bringen?
in Gang halten?
„rund“ abschließen
Wozu brauchen wir jemanden, der/die den Prozess begleitet?


